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�
�
DIE AUSGRABUNGEN

�G. Graenert, B. Höke, D. Brenner, 
D. Anton�
�.� � Anlass
Schon seit den 2000er Jahren verfolgte die 
Stadt Heilbronn die Planung, südlich des 
Stadtteils Sontheim in den Fluren „Klingen-
weinberg“ und „Klingenäcker“ ein neues 
Wohngebiet auszuweisen. Im Zuge des Bebau-
ungsplanverfahrens erfolgte dabei die Betei-
ligung des Landesamts für Denkmalpflege 
im Regierungspräsidium Stuttgart (LAD) als 
Träger öffentlicher Belange; die gesamte Flä-
che des Bebauungsplans war durch die Kultur-
denkmale gem. §2 DSchG „frühmittelalter-
liches Gräberfeld“ sowie „spätkeltische Vier-
eckschanze“ betroffen. Schon 2008 wurde das 
Planungsgebiet verkleinert, um die im Südos-
ten des Bereichs durch Luftbilder genau loka-
lisierbare Viereckschanze selbst aus der Pla-
nung auszuschließen. Schließlich wurde 2018 
der noch ca. 7 ha umfassende Bebauungsplan 
beschlossen. Die somit notwendige Sondage 
wurde im Spätjahr 2020 vom Projekt f lexible 
Prospektionen (PfP) des LAD im gesamten 
Gebiet des Bebauungsplans durch schmale 
Schnitte durchgeführt. Die lockeren Sied-
lungsbefunde im Süden und Osten der unter-
suchten Fläche, die Annexgräben der kelti-
schen Viereckschanze sowie frühmittelalter-
liche Gräber im mittleren und nördlichen 
Westteil der Fläche machten dann eine groß-
flächige Ausgrabung notwendig.

�.� � Grabungsdaten, Grabungs
methodik, Restaurierungsstand
Die Ausgrabung wurde aus fachlichen Gründen 
in zwei Lose aufgeteilt, wovon Los 1 das gesamte 
frühmittelalterliche Gräberfeld umfasste. Diese 
Arbeiten wurden von der Firma Südwest-Ar-
chäologie aus Landau in der Pfalz (SWA) von 
Ende November 2021 bis Mitte Januar 2023 
durchgeführt (Vorgangsnr. 2021_0669). Die 
hier vorgelegten Informationen beziehen sich 
auf den unpublizierten Grabungsbericht von 
Stelios Perrakis, der mit der Leitung der Aus-
grabung vor Ort betraut war.

Die Fläche, die beiderseits des die Fluren 
„Klingenweinberg“ im Norden und „Klingen-
äcker“ im Süden trennenden Feldwegs lag, be-
trug dabei ca. 2,2 ha (Abb. 1). Aus logistischen 
Gründen erfolgte eine Unterteilung der Ge-
samtfläche in zwei kleinere Bereiche nördlich 
und südlich des Feldwegs sowie eine weitere 
Untergliederung in insgesamt 21 Schnitte. Die 
Breite der Schnitte wurde bei 15 m festgelegt; 
aufgrund der Begrenzungen maßen die südli-
chen Schnitte in der Länge ca. 50 m, die nörd-
lichen dagegen bis zu 80 m.

Zunächst wurde der südliche Bereich geöff-
net, wobei die Schnitte nach der Reihenfolge 
ihrer Öffnung benannt wurden. Da während 
der Verfüllung eines bearbeiteten Schnitts 
schon die Öffnung des nächsten erfolgte, 
musste beim weiteren Fortgang im Wechselflä-
chenprinzip (meist) jeweils der übernächste 
Schnitt geöffnet werden.

1	� Heilbronn-Sontheim, 
„Klingenäcker“. Lokali -
sierung der Fundstelle.
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Bis zum Abschluss dieses Manuskripts wur-
den 2180 Datensätze für je ein Fundobjekt in der 
Restaurierungsdatenbank RestauroBook ange-
legt. Davon sind 1745 Objekte auf den Röntgen-
bildern dokumentiert. Einzelne Fundgattungen, 
wie z. B. die Gefäßkeramik wurden hierbei aller-
dings nicht erfasst, da sie direkt von der Ausgra-
bung aus ins ZFA überführt wurden. Die Fund-
liste verzeichnet 4142 Einträge; darin sind 451 
Nummern für osteologische Funde eingeschlos-
sen.3 Beim Erstellen des Gräberverzeichnisses, 
das im Rahmen des Pilotprojekts Inwertsetzung 
Ausgrabungen des Landesamts für Denkmal-
pflege (PIA) realisiert wurde, ließen sich  bereits 
viele Unstimmigkeiten in den Fundlisten und 
Bildzuordnungen auflösen.

�.� � Vorbemerkungen zur Vorlage der 
Grabungsergebnisse
�.�.� � Ziele und Vorgehensweise
Dieser Bericht liefert vorläufige Beobachtungen 
und Einschätzungen zur zeitlichen Entwick-
lung, zum Bestattungsbrauch und zu den im 
Friedhof bestatteten Personenkreisen. Ziel ist 
es, die Grabungsergebnisse für eine zukünftige 
umfassende Vorlage sowie vertiefende Auswer-
tungen und fundortübergreifende Studien und 
Spezialthemen zugänglich zu machen. Dafür 
werden der Fundstoff und die Gräberbefunde 
grob charakterisiert. Eine vollständige und dif-
ferenzierte chronologische, chorologische und/
oder soziografische Analyse des Fundplatzes 
oder seines Fundstoffs erfolgt nicht. Auch das 
Verzeichnis der Gräber besitzt einen proviso-
rischen Charakter und ersetzt keinen wissen-
schaftlichen Katalog mit detaillierter Beschrei-
bung und Ansprache der Funde und Befunde. 
Dies sowie die systematische Prüfung und Aus-
wertung der Grabungsdaten bleiben gemäß der 
Zielsetzung dieser Publikation ausdrücklich 
künftigen Studien vorbehalten.

Der Bericht fußt auf Beobachtungen und Ein-
schätzungen der Fachreferentinnen und -refe-
renten des Landesamts für Denkmalpflege, die 
die Ausgrabungen begleitet und die dabei ge-
borgenen Funde sowie die Grabungsdokumen-
tation gesichtet haben. Ausgangspunkt war die 
Überlegung, mit einer engmaschigen Beglei-
tung der Arbeiten der Grabungsfirma den zu 
erwartenden umfangreichen Fundeingang so 
zu steuern, dass auch beim worst case Szenario 

eines Reihengräberfelds mit über 800 Bestat-
tungen der laufende Betrieb der Restaurie-
rungslabore des LAD und die hauseigenen De-
pots nicht blockiert bzw. überlastet würden.4 
Im Rahmen eines grabungsbegleitenden Pilot-
projekts zur Entwicklung von Workflows bei 
der Fund- und Befunderfassung sollten  dabei 
außerdem die Voraussetzungen geschaffen 
werden, um die Grabungsergebnisse anschlie-
ßend durch die Einbindung in das PIA-Projekt 
möglichst schnell vorzulegen.

Kernaufgabe war zunächst die grabungsbe-
gleitende Sichtung der Funde und Aufschlüsse 
im Terrain sowie die Organisation eines wö-
chentlichen Fundeingangs, der eine zügige In-
ventarisation sowie konservatorische Sicherung 
und Versorgung der Objekte gewährleistete. Das 
Hauptaugenmerk lag dabei auf empfindlichen 
Funden und den besonders korrosionsgefähr-
deten Eisenobjekten. Aus Kapazitätsgründen 
waren die Keramikgefäße von dem wöchent-
lichen Fundeingang ebenso ausgenommen wie 
die osteologischen Funde. Die menschlichen 
Überreste wurden den Grabungsrichtlinien zu-
folge von einer Fachperson in situ vorbestimmt, 
sodass auch dafür vorläufige Basisdaten zur 
Verfügung stehen (siehe Kap. 3.2). Die Bestim-
mung von Tierknochen (vgl. Kap. 3.3) erfolgte 
in der Regel erst im Nachgang der Grabung auf 
Anfrage durch die archäologischen Bearbeiter 
und Bearbeiterinnen. Die Keramikgefäße wur-
den ohne Sichtung direkt ins ZFA verbracht. 
Der Großteil des übrigen Fundmaterials konnte 
unmittelbar nach der Anlieferung in den Res-
taurierungslaboren des LAD im Röntgenbild 
dokumentiert und, wo nötig, Konservierungs-
maßnahmen zugeführt werden.

Grundlage des Berichts sind die Beobach-
tungen der Autoren auf der Ausgrabung und in 
Zusammenarbeit mit der Restaurierung sowie 
der Abgleich von Fundlisten, Röntgenbildern 
und Grabungsdokumentation. Eine detaillierte 
Überprüfung der von der Firma SWA geliefer-
ten digitalen Dokumentation wird angesichts 
der Datenmengen erst im Zuge einer wissen-
schaftlichen Auswertung möglich sein. In Zu-
sammenarbeit mit den Kolleginnen und Kolle-
gen der Restaurierung sowie des PIA-Projekts 
wurde jedoch für diesen Vorbericht eine erste 
Erschließung vorangebracht.5 Dank dieser Ar-
beiten stehen ausgewählte Pläne, Befundfotos 

3	� Aktueller Stand der nicht bereinigten Fundliste: 
384 Einträge menschliche Knochen, 67 Einträge 
Tierknochen.

4	� Zur Problematik der Verarbeitung und Aufarbei
tung großer Fundmengen aus archäologischen 
Ausgrabungen vgl. Brather/Krausse 2013.

5	� Unser Dank geht an Kevin Apfel, Ka Bian, Julian 
Brosius, Zhurou Chen, Nicole Ebinger, Simon A. 
Eidmann, Margarete Eska, Marie Flohr, Dominique 

Gabler, Sissi Hudelmaier, Margarete Jakob, Svenja 
Kampe, Hannes Krüger, Rebekka Kuiter, Sebastian 
Lang, Anna Michaela Loew, Pauline Marksteiner, 
Petra Otte-Scheschkewitz, Katalin Puster, Jasmin 
Rademacher und Anna Straeter, die konkret an der 
Aufarbeitung der Funde und der Grabungsdoku -
mentation beteiligt waren.
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sowie Fotos, Röntgenbilder und Umzeichnun-
gen von Fundobjekten und ein Gräberver-
zeichnis mit einigen Basisdaten zur Verfügung. 
Die Verarbeitung dieser Dokumente und die 
Erfassung des Fundstoffs erfolgten summa-
risch und nach dem Kenntnisstand, der sich aus 
der grabungsbegleitenden Betreuung ergab. 
Dieser Wissensstand wurde im Nachgang der 
Ausgrabung stichproben- und schlaglichtartig 
erweitert. Dabei lag das Augenmerk auf ausge-
wählten, beispielsweise hinsichtlich ihrer Zeit-
stellung oder Regionalität gut ansprechbaren 
Befunden und Funden. Von Letzteren wurden 
vorrangig die Metallfunde bewertet und andere 
Fundgattungen, wie Glasgefäße, Perlenketten 
oder Kämme dagegen nur im Einzelfall hinzu-
gezogen. Keramikgefäße blieben außen vor.

Dieses schlaglichtartige Vorgehen ermög-
licht es, den Charakter und die groben Ent-
wicklungslinien der Fundstelle aufzuzeigen. 
Bei der Weiternutzung der hier vorgelegten 
Daten und Informationen ist es wichtig zu 
beachten, dass die Herangehensweise neben 
 einer einkalkulierten Lückenhaftigkeit auch zu 
 einer ganz unterschiedlichen Güte der Bewert-
ung und Referenzierung von Fundensemb-
les und Bestattungen führt. So gibt es Funde 
und Befunde, die in bestimmten Aspekten bis 
zu einem gewissen Grad vertiefend betrachtet 
werden, andere dagegen nur sehr summarisch. 
Auch die Referenzen auf Vergleichsfunde und 
die Einschätzungen zur Regionalität besitzen 
ausdrücklich nur vorläufigen Charakter und 
erheben keinerlei Anspruch auf Vollständig-
keit; alle Literaturverweise beschränken sich 
auf das Nötigste und sind nicht umfassend.

�.�.� � Datierung und chronologische Grund �
lagen
Knapp die Hälfte der Gräber des Bestattungs-
platzes von Heilbronn-Sontheim enthielten Ob-
jekte, die für eine vorläufige Datierung berück-
sichtigt werden. Die Auswahl der entsprechen-
den Bestattungen, Fundkomplexe und Einzel-
funde erfolgte unter den weiter oben beschrie-
benen Prämissen. Die Datierung richtet sich 
nach externen Vergleichsfunden und ihre Ein-
ordnung in geläufige regionale und über regio-
nale Typochronologien (Abb. 3). Dies sind ins-
besondere die von Ursula Koch im Rahmen 
verschiedener Gräberfeldauswertungen entwi-
ckelte und etwa von Eva Stauch  erweiterte Süd-
deutschland-Chronologie mit den  SD-Phasen 

sowie die darauf aufbauende Chronologie von 
Matthias Friedrich.6 Für die Männer gräber 
 herangezogen wurden außerdem die Chronolo-
gie der niederrheinischen Grabfunde der Mero-
wingerzeit von Frank Siegmund7 und die chro-
nologische Übersicht der sogenannten Bonner 
Franken AG,8 die Siegmunds Schema um das 
gesamte nördliche Rheinland erweitert. Die 
Einbeziehung der niederrheinisch-fränkischen 
Grabfunde ist nicht nur eine Ergänzung und ein 
Laufzeiten-Korrektiv für die Chronologie des 
süddeutschen Formenguts, sondern macht an-
gesichts des in Teilen stark westlich-fränkisch 
geprägten Fundstoffs aus Heilbronn-Sontheim 
in besonderer Weise Sinn. Bei der Besprechung 
ausgewählter Inventare (Kap. 3) werden zudem 
Vergleichsfunde herangezogen. Bei den Frau-
eninventaren lag dabei das besondere Augen-
merk auf den von Koch vorgelegten Gräber-
feldern des Mannheimer Stadtgebiets, deren 
archäologisches Erscheinungsbild in  vielen Be-
reichen Vergleiche mit der Fundstelle von Heil-
bronn-Sontheim ermöglicht.9

Im Folgenden werden der Fundstoff und aus-
gewählte Bestattungen schlaglichtartig bespro-
chen, verbunden mit einer allgemein gehalt-
enen chronologischen Ansprache der in dieser 
ersten Sichtung datierbaren Bestattungen. Die 
in der Regel nicht zu stark ausdifferenzierte 
zeitliche Ansprache bedient sich vor allem der 
typologischen Zuordnungen, die für die oben 
genannten chronologischen Schemata definiert 
wurden. Die Referenzierungen erfolgen in 
 diesen Fällen durch die Angabe der SD-Codes 
von Koch, der Typbezeichnungen bei Fried-
rich und der Typkürzel der Rheinland-Chro-
nologie. Der Fokus liegt dabei auf den Leitfor-
men. Eine vollständige Bewertung sämtlicher 
Bestand teile eines Inventars war nicht möglich. 
Bei Fundvergesellschaftungen gilt die Maßgabe 
des jüngsten Objekts, das sich eindeutig typo-
logisch zuordnen lässt.10 Einbezogen werden 
außerdem stratigrafische Beobachtungen und 
die folgenden Radiokarbondaten.

�.�.� � Liste der Radiokarbondaten
Ein großer Teil der hier zusammengestellten 
Radio karbondaten stammt aus Analysen, die 
noch während der Ausgrabung veranlasst wur-
den.11 Durch sie sollten die jeweilige Zeitstel-
lung von Befunden mit einer archäologisch 
eher unklaren Datenlage ermittelt und so die 
Planungs grundlage für die weiteren Arbeiten 

6	� Koch 2001, 26–88, 535–623; Koch 2011, 126–196; 
Stauch 2004; Friedrich 2016, 57–147. – Zur Diskus-
sion um die SD-Chronologie siehe Meier 2020.

7	� Siegmund 1998.
8	� Müssemeier u. a. 2003.
9	� Koch 2017a; Koch 2018; Koch 2021.

10	� Die Fälle, bei denen die Laufzeiten von Objekt
typen in den Chronologieschemata des Rhein -
lands und Süddeutschlands stark voneinander 
abweichen, sind aus der beigefügten Tabelle 
ersichtlich.

11	� Curt-Engelhorn-Zentrum Archäometrie gGmbH / 
Susanne Lindauer.
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in der  Fläche verbessert werden. Aus diesem 
Grund liegen zum jetzigen Zeitpunkt und wie 
in vielen vergleichbaren Fällen keine Radiokar-
bondaten aus Gräbern vor, die sich durch eine 
nennenswerte Grabausstattung auszeichnen. 
Die Radio karbondatierungen der Sonder- und 
Tierbestattungen wurden dagegen erst im Zuge 
der Berichterstellung veranlasst (Tab. 1).

�
�
DIE FUNDSTELLE

�G. Graenert, B. Höke, D. Brenner, 
D. Anton�
�.� � Lage, Topogra�e und geologische 
Verhältnisse
Sontheim ist heute der drittgrößte Stadtteil von 
Heilbronn. Der Ort mit noch heute eher dörfli -
chem Charakter liegt inmitten des fruchtbaren 
Heilbronner Beckens direkt südlich der Kern-
stadt am rechten Neckarufer auf einem leich-
ten Sporn, der von Deinenbach, Schozach und 
Neckar gebildet wird. Auf der anderen Seite 
der Schozach befindet sich in geringer Entfer-
nung der Heilbronner Stadtteil Horkheim und 
auf dem anderen Neckarufer Böckingen.

Das Grabungsareal liegt an einem leicht 
nach Norden zum Neckar hin geneigten Hang 
oberhalb des in 300–450 m Entfernung nörd-
lich gelegenen Ortskerns rund um die Kirche 
(Abb. 4). Wenn man die frühmittelalterliche 
Siedlung im Bereich des heutigen Ortskerns 
vermutet, würde es sich um die für ein zuge-
höriges Gräberfeld typische Lage handeln. Das 
Gebiet wird von einem Ost-West verlaufenden 
Feldweg in die Fluren „Klingenweinberg“ im 
Norden und „Klingenäcker“ im Süden geteilt, 
wobei die Namensbestandteile die über Jahr-
hunderte andauernde landwirtschaftliche Nut-
zung erkennen lassen. Der „Klingenweinberg“ 
fällt etwas steiler zum Ort hin ab und wird nach 
Norden von der modernen Bebauung begrenzt 
(siehe Abb. 1). Die „Klingenäcker“ wiederum 
bilden eine recht flach verlaufende, ebenfalls 
Ost-West ausgerichtete Mulde, deren tiefster 
Bereich im Süden des Grabungsareals liegt, 
während der Sattel in etwa dem erwähnten 
Feldweg folgt. Nach Westen ist das Areal durch 
die hier tief eingeschnittene Lauffener Straße 
begrenzt, die mit Sicherheit eine alte Wegever-
bindung darstellt.12 Wichtig ist auch das auf der 

4	� Heilbronn-Sontheim, 
„Klingenäcker“. Lage 
des Gräberfelds, Hin-
tergrund Urkarte.

12	� Möglicherweise stellt diese die namengebende 
„Klinge“ dar, welche in Südwestdeutschland ein 
Kerbtal bezeichnet.





































































































































































Die Ausgrabungen im frühmittelalterlichen Bestattungsplatz von  Heilbronn-Sontheim

283

PÜTZ ����
A. Pütz, Geköpft, gestört, gebannt? Beo -
bachtungen zu einer spätantiken Grab -
gruppe aus Aschheim, Lkr. München. Bayer. 
Vorgeschbl. 85, 2020, 231–248.
REINHARD ����
W. Reinhard, Kelten, Römer und Germanen 
im Bliesgau. Denkmalp
. Saarland 3 
(Gersheim-Reinheim 2010).
RENNER ��•�
D. Renner, Die durchbrochenen Zierschei -
ben der Merowingerzeit. Kat. Vor- u. Früh -
gesch. Alt. RGZM 18 (Mainz 1970).
RUFF U. A. ����
C. B. Ru�/B. M. Holt/M. 
Niskanen/V.�Sladék/M. Berner/E.� Garofalo/ 
H. M.�Garvin/M. Hora/H. Maijanen/ 
S.�Niinimäki/K. Salo/E. Schuplerová/ 
D.�Tompkins, Stature and body mass 
estimation from skeletal remains in the 
European Holocene. American Journal 
Physical Anthr. 148,4, 2012, 601–617.
SALMO ��
�
H. Salmo, Die Wa�en der Merowinger -
zeit in Finnland. Suomen Muinaismuistoyh
distyksen Aikakauskirja 42,1 (Helsinki 1938).
SCHAEFER U. A. ����
M. Schaefer/S. Black/L. Scheuer, Juvenile 
Osteology. A Laboratory and Field Manual 
(Amsterdam 2010).
SCHELLHAS ����
U. Schellhas, Amulettkapsel und Brust -
schmuck. Neue Beobachtungen zur rhein -
hessischen Frauenkleidung des 7.�Jahrhun -
derts. Mainzer Arch. Zeitschr. 1, 1994, 73–155.
SCHNITZLER U. A. ����
B. Schnitzler/B. Arbogast/A. Frey, Les trou -
vailles mérovingiennes en Alsace 1: Bas-
Rhin. Kat. Vor- u. Frühgesch. Alt. 	
RGZM 41,1 (Mainz 2009).
SCHRAMM ���•
Z. Schramm, Long bones and height in 
withers of Goat. Roczniki Wyzszej Szkoly 
Rolniczej Poznan 36, 1967, 89–105.
SEABY ��
�
W. A. Seaby, Late Dark Age Finds from the 
Cherwell and Ray, 1876–86. Oxonensia 15, 
1950, 29–43. https://www.oxoniensia.org/
volumes/1950/seaby.pdf  (27.02.2024).

SIEGMUND ����
F. Siegmund, Merowingerzeit am Nieder
rhein. Die frühmittelalterlichen Funde aus 
dem Regierungsbezirk Düsseldorf und dem 
Kreis Heinsberg. Rhein. Ausgr. 34 (Köln, 
Bonn 1998).
STAUCH ����
E. Stauch, Wenigumstadt. Ein Bestattungs -
platz der Völkerwanderungszeit und des 
frühen Mittelalters im nördlichen Oden -
waldvorland. Universitätsforsch. Prähist. 
Arch. 111 (Bonn 2004).
STEIN ���•
F. Stein, Adelsgräber des achten Jahrhun -
derts in Deutschland. Germ. Denkmä -
ler Völkerwanderungszeit A9 (Berlin 1967).
STEIN ����
F. Stein, Alamannische Siedlung und Kultur. 
Das Reihengräberfeld in Gammertingen 
(Sigmaringen 1991).
STEINER/MENNA ����
L. Steiner/F. Menna, La nécropole du Pré�de 
la Cure à Yverdon-Les-Bains (IVe–VIIe s. 
ap. J.–C.). Cah. Arch. Romande 76 (Lausan-
ne 2000).
STEPHAN ���•
E. Stephan, Die frühmittelalterliche Pferde
bestattung von Stetten auf den  Fildern, 
Stadt Leinfelden-Echterdingen, Lkr. 
Esslingen. Fundber. Baden-Württemberg 
29, 2007, 657–664.
STORK ���•
I. Stork, Zum fränkischen Friedhof in 
Bönnigheim, Kreis Ludwigsburg. Arch. Aus -
gr. Baden-Württemberg 1987, 175–177.
TANNHÄUSER ����
Ch. Tannhäuser, Das merowingerzeitliche 
Gräberfeld von Gotha-Boilstädt. Weimarer 
Monogr. Ur- u. Frühgesch. 46 = Frühmittel -
alter Thüringen 1 (Langenweißbach 2023).
THEUNE�GROSSKOPF ����
B. Theune-Großkopf, Ein Wagengrab der 
Zeit um 600 aus Trossingen, Schwarz -
wald-Baar-Kreis. In: M. Kemkes/P. Rau/ 
R.�Röber/P. Schlemper/B. Theune-
Großkopf (Hrsg.), Ob res prospere gestas. 
Wegen erfolgreich ausgeführter Taten. 
Festschrift für Jörg Heiligmann (Friedberg 
2018) 212–221.

TOPLAK ���•
M. S. Toplak, ƒDeviant burials‘ und Bestat-
tungen in Bauchlage als Teil der Norm. Eine 
Fallstudie am Beispiel der Wikingerzeit 
Gotlands. Frühmittelalterl.Stud. 51,1, 2017, 
39–56.
TRIER ����
M. Trier, Die frühmittelalterliche Besiedlung 
des unteren und mittleren Lechtals nach 
archäologischen Quellen. Materialh. Bayer. 
Vorgesch. A84 (Kallmünz/Opf. 2002).
UBELAKER ��•�
D. H. Ubelaker, Human skeletal remains: 
excavation, analysis, interpretation 
(Chicago 1978).
URBON ���•
B. Urbon, Die hohe Kunst der Tauschie -
rung bei Alamannen und Franken. Unter
suchungen zur Technik und ein Katalog  aller 
tauschierten Funde in Württemberg und 
Hohenzollern (Stuttgart 1997).
URLACHER U. A. ����
J.-P. Urlacher/F. Passard/S. Manfredi- Gizard, 
La nécropole mérovingienne de La Grande 
Oye à Doubs. Mém. Assoc. Française Arch. 
Mérovingienne 10 (Saint-Germain-en- Laye 
1998).
WAHL/KOKABI ����
J. Wahl/M. Kokabi, Naturwissenschaftliche 
Beiträge zu den Grabfunden. In: ... mehr 
als 1 Jahrtausend ... Leben im Renninger 
Becken vom 4. bis 12. Jahrhundert. Arch. Inf. 
Baden-Württemberg 19 (Stuttgart 1991) 
52–53.
WERNER ��
�
J. Werner, Das alamannische Fürstengrab 
von Wittislingen. Münchner Beitr. Vor- u. 
Frühgesch. 2 (München 1950).
WERNER ��
�
J. Werner, Das alamannische Gräberfeld von 
Bülach. Monogr. Ur- u. Frühgesch. Schweiz 
9 (Basel 1953).
WERNER ��•�
J. Werner, Nomadische Gürtel bei Persern, 
Byzantinern und Langobarden. In: La 
Civilità dei Longobardi in Europa. Atti del 
Convegno Internazionale Roma, Cividale 
1971. Accad. Naz. Lincei Problemi Attuali 
Scien. e Cultura 189 (Roma 1974) 109–139.



PIA �

284

BILDNACHWEIS

Abbildungen
1, 4: Landesamt für Geoinformation und 
Landentwicklung/Landesamt für Denkmal
p
ege im Regierungspräsidium Stuttgart 
(ADAB), Gra�k H. Krüger
2; 11–22; 28–29; 33; 36; 44; 48–51; 54; 56; 
58–59: Landesamt für Denkmalp
ege 
im Regierungspräsidium Stuttgart, Foto 
Südwest-Archäologie
5: Landesamt für Denkmalp
ege im 
Regierungspräsidium Stuttgart, Gra�k 
D.�Anton
6–10; 23; 63–68: Landesamt für Denkmal -
p
ege im Regierungspräsidium Stuttgart/
Gra�k D. Anton, B. Höke
30; 32; 34–35; 37–41; 45; 53, 55; 60: Landes
amt für Denkmalp
ege im Regierungs
präsidium Stuttgart, Foto Y. Mühleis
31: Landesamt für Denkmalp
ege im 
Regierungspräsidium Stuttgart, Zeichnung 
Z. Chen
46; 57; 61: Landesamt für Denkmalp
ege 
im Regierungspräsidium Stuttgart, Foto 	
A.�Straeter
47; 52: Landesamt für Denkmalp
ege im 
Regierungspräsidium Stuttgart, Röntgen -
foto P. Otte-Scheschkewitz
69: Landesamt für Denkmalp
ege im 
Regierungspräsidium Stuttgart, Gra�k B. 
Höke

Tafeln
Alle: Landesamt für Denkmalp
ege im 
Regierungspräsidium Stuttgart.

1: Grab�12, Grab 13, Grab�15 Umzeichnungen 
Z. Chen; Grab�14, Fdnr.�98 Umzeichnung 
Z.�Chen; Fdnr. 106 Foto Y. Mühleis; Grab�18; 
Fdnr.�144 und 145 Umzeichnung Z.�Chen; 
Fdnr.�141 Foto A. Straeter.
2: Grab�40, Grab�41, Grab�42b Umzei-
chnungen Z. Chen; Grab�63, Fdnr.�738 
Umzeich nung Z. Chen, Fdnr.�735 und 736 
Fotos S.�A.�Eidmann; Grab�66, Fdnr.�758, 
760, 774 Fotos S. A. Eidmann, Fdnr.�767, 768, 
769, 772, 773 Fotos D. Gabler.
3: Grab�66; Fdnr.�759, 761, 762, Fotos 
S.�A.�Eidmann; Fdnr.�763, 764, 765, 766, 
770, 771 Fotos D. Gabler; Grab�70 Fotos 
S.�A.�Eidmann.
4: Grab�70 Fotos S. A. Eidmann; Grab�72 
Foto H. Krüger; Grab�73, Fdnr.�966–968 
Foto S. A. Eidmann; Grab�80 Umzeich -
nung Z. Chen; Grab�83 Foto S.�A.�Eidmann; 
Grab�93 Fotos S. A. Eidmann.
5: Grab�99 Umzeichnungen Z.�Chen; 
Grab�102 Fotos A. Straeter; Grab�110 Um-
zeichnungen Z. Chen; Grab�124; Fdnr.�1706–
1708 Fotos S. A. Eidmann.
6: Grab�127, Fdnr.�1818–1821 Umzeich-
nung Z.�Chen, Fdnr.�1822 Foto A.�Straeter; 
Grab�129, Fotos A. Straeter; Grab�134 Foto 
S.�A.�Eidmann
7: Grab�137 Umzeichnungen Z.�Chen; 
Grab�139 Umzeichnungen Z.�Chen, 
Fdnr.�2036 Foto S. A. Eidmann.
8: Grab�139 Umzeichnungen Z.�Chen.

9: Grab�139 Umzeichnung Z. Chen, Rönt-
genbild P. Otte-Scheschkewitz; Grab�145 
Umzeichnungen Z. Chen, Fdnr.�2113 Foto 
S.�A.�Eidmann.
10: Grab�145 Umzeichnungen Z.�Chen; 
Grab�148 Umzeichnungen Z. Chen; Grab�150 
Fdnr.�2357 Umzeichnungen Z.�Chen; 
Fdnr.�2137 Foto D.�Gabler und E.�Kadrijaj; 
Grab�152 Foto D.�Gabler; Grab�153 Fotos 
S.�A.�Eidmann; Grab�161 Foto S.�A.�Eidmann.

11: Grab�168 Foto D. Gabler und 
S.�A.�Eidmann; Grab�188 Foto E. Kadrijaj 
und S. A.�Eidmann; Grab�201 Foto D.�Gabler; 
Grab�218 Foto D. Gabler; Grab�241 Fdnr.�2921 
Fotos H. Krüger, Fdnr.�2922 Foto D. Gabler; 
Grab�243 Fotos S.�A.�Eidmann.

12: Grab�244 Fotos S. A. Eidmann; Grab�257 
Foto E. Kadrijaj und S. A. Eidmann; 
Grab�263(a?) Umzeichnungen Z.�Chen; 
Grab�263(b) Umzeichnungen Z.�Chen; 
Grab�264; Fdnr.�3353 Umzeichnung Z.�Chen; 
Fdnr.�3355 Foto S. A. Eidmann.

13: Grab�264 Fdnr.�3352 Bild A.�Straeter; 
Fdnr.�3357 und 3359 Bilder S.�A.�Eidmann; 
Grab�265 Fotos E.�Arnold; Grab�273 
Fdnr.�3227 Umzeichnung Z.�Chen; Fdnr.�3227 
und 3229 Fotos S .A.�Eidmann; Grab�290 
Foto S. A. Eidmann; Grab�293 Foto 
S.�A.�Eidmann; Grab�294 Umzeichnungen 
Z.�Chen; Fotos S. A. Eidmann.

14: Grab�294 Umzeichnung Z. Chen; 
Grab�328 Umzeichnung Z.�Chen, Foto 
S.�A.�Eidmann; Grab�328 Foto S.�A.�Eidmann.


